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GESUNDHEIT

Wissenswertes 
zu KariesSchweizer 

Kinderzahnärzte 
sind beunruhigt. 

Gerade bei kleinen 
Kindern beobachten 

sie deutlich mehr 
Karies. Grund: die 

heutigen Essgewohn-
heiten und kleine 

Veränderungen im 
Zahnschmelz, deren 
Ursachen man noch 

nicht kennt. 

B EI DER Geburt haben 
Kinder noch keine Karies 

verursachenden Bakterien im 
Mund. Diese werden von Mensch 
zu Mensch übertragen. Bereits in 
den ersten drei Lebensjahren wird 
festgelegt, aus welchen Bakterien 
sich die Mundfl ora eines Menschen 
zusammensetzt. Haben Kinder in 
dieser Zeit häufi g Kontakt mit 
Säure produzierenden Bakterien, 
entsteht ein Ungleichgewicht 
zwischen freundlichen und un-
freundlichen Bakterien, und die 
Kariesanfälligkeit steigt. Der 
Kinderzahnarzt Dr. Rolf Ammann 
aus Zürich empfi ehlt deshalb 
Erwachsenen, den Nuggi eines 
Babys nie abzulecken und nie einen 
Löffel mit einem Kind zu teilen. 
«Eltern und Geschwister schützen 
das Baby auch, indem sie selber auf 
eine gute Mundhygiene achten», 
ergänzt Rolf Ammann. 

AB DEM ERSTEN ZAHN
Gesunde Milchzähne sind die beste 
Basis für ein gesundes bleibendes 
Gebiss. Sobald der erste Zahn 
durchbricht, kann er von Bakterien 
besiedelt werden. Rolf Ammann 
empfi ehlt, schon den ersten Zahn 

immer morgens und abends zu 
putzen. Bei Zuckerkonsum sollten 
die Zähne auch am Mittag oder 
nach dem Konsum von Süssigkei-
ten gereinigt werden. Das in 
Zahnpasten enthaltene Fluorid 
macht den Zahn säureresistent und 
bindet Kalzium fester an den 
Zahnschmelz. Da kleine Kinder die 
Zahnpasta gern verschlucken, sollte 
man nur wenig auf die Bürste 
auftragen. Grundsätzlich sollte man 
nach dem Putzen nicht den Mund 
ausspülen, sondern nur die Zahn-
pasta gut ausspucken. Dadurch 
kann das Fluorid seine Wirkung 
länger entfalten. 

MOTORISCHE 
HERAUSFORDERUNG 
Schon die Kleinsten sollen in 
Anwesenheit der Eltern mit der 
Zahnbürste hantieren dürfen – 
gründlich nachputzen, speziell am 
Abend, müssen aber immer die 
Eltern, idealerweise so lange wie 
möglich, mindestens aber bis zum 
achten Altersjahr. Denn Zähneput-
zen ist für Kinder eine motorische 
Herausforderung. Ausserdem ist es 
für viele Kinder nicht leicht, sich 
aufs Zähneputzen zu konzentrieren. 

«Beim Kleinkind ist die Technik 
weniger wichtig als das Ritual. 
Kinder sollten verinnerlichen, dass 
man nach den Hauptmahlzeiten 
nicht nur das Geschirr abwäscht, 
sondern auch die Zähne reinigt. 
Das elterliche Vorbild spielt eine 
zentrale Rolle», sagt Rolf Ammann. 
Die Eltern müssen die Bewegungen 
regelmässig mit dem Kind üben, 
am besten vor einem Spiegel. Am 
leichtesten lernen Kinder ihre 
Zähne nach System zu putzen: 
Kaufl ächen zuerst, dann die Aus-
senfl ächen und zuletzt die Innen-
fl ächen. Geputzt wird immer von 

Rot nach Weiss, also vom Zahn-
fl eisch her über den Zahn. Die 
Zähne sollen gründlich, aber sanft 
gereinigt werden. Kraftvolles 
Schrubben schädigt das Zahnfl eisch 
und über die Jahre den -schmelz. 
Spätestens wenn die Borsten der 
Zahnbürste seitlich abstehen, muss 
sie ausgewechselt werden.

PUTZEN BEI DEN KLEINSTEN
Bei Babys und Kleinkindern klappt 
es mit dem Putzen am besten, wenn 
sie rücklings auf dem Schoss von 
Mutter oder Vater sitzen, sich nach 
hinten lehnen und ihren Kopf in 

Wie entsteht 
Karies? 
Auf der Zahnoberfl äche 

tummeln sich Bakterien, die aus 

Zucker Säure produzieren. 

Erhalten diese Bakterien viel 

und/oder oft Zucker oder 

zuckerhaltige Lebensmittel, löst 

die permanente Säureattacke 

Kalzium aus dem Schmelz, der 

Zahn bricht ein und es entsteht 

ein Loch. Unser Körper versucht 

mit dem Speichel die Säure zu 

neutralisieren und den Defekt 

mit Kalzium aufzufüllen. Dieser 

Reparaturprozess wird durch 

Fluoride erleichtert. Karies ist 

ein ästhetisches und ein 

gesundheitliches Problem.

Gute 
Frage

Ideale Zwischen-
mahlzeiten
Die folgenden Znüni und 

 Zvieri sind zahnfreundlich 

und empfehlenswert:

 Wasser oder ungesüsster 

Tee

 Früchte : Apfel, Birne, 

Pfl aume, Zwetschge, 

Traube, frische Feige, 

Kiwi, Mandarine, Orange, 

Erdbeere, Heidelbeere, 

Himbeere, Kirsche, 

Melone, Pfi rsich, 

Nektarine, Aprikose, 

getrocknete Apfelringe

 Gemüse: Rüebli, Gurke, 

Cherrytomate, Peperoni, 

Fenchel, Kohlrabi, 

Stangensellerie, 

Radieschen 

 Nüsse (ab dem 3. 

Geburtstag) : Baumnüsse, 

Haselnüsse und Mandeln

 Getreideprodukte : 

Vollkornbrot oder 

-cracker, Knäckebrot, 

Reiswaffeln nature, 

Schwedenbrötli, 

selbstgemachtes 

Popcorn

 Milchprodukte : Milch 

(ohne Zusätze), Joghurt 

nature, Käse

Nach einer süssen Zwischen-

mahlzeit sollten die Zähne 

immer sofort geputzt werden.

{Tipps} 

Zähneputzen soll 
Spass machen.
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zwischendurch schadet den Zähnen 
mehr als ein Dessert nach einer 
Hauptmahlzeit. Besonders verhee-
rend ist es, wenn Kinder nachts 
zuckerhaltige Getränke trinken, 
dazu zählt auch Milch. «Zucker 
wandelt sich sofort in Säure um. 
Nachts ist der Mund trocken und 
nur sehr reduziert durch Speichel 
geschützt», erklärt Rolf Ammann.

FLUORIDLACK SCHÜTZT
Neu durchbrechende, bleibende 
Zähne sind nicht ausgereift und 
deshalb speziell anfällig für Karies. 
Rolf Ammann empfi ehlt das 
Auftragen eines schützenden 
Fluoridlacks zweimal pro Jahr 
durch einen Zahnarzt vor allem bei 
Kindern mit einer engen Zahnstel-
lung, bleibenden Zähnen mit tiefen 
Furchen oder mit Karies an den 
Milchzähnen. Fluoridlacke schützen 
die Zähne vor einem Säureangriff 
und fördern die Kalziumaufnahme. 
Studien haben gezeigt, dass Fluorid-
lack die Kariesrate bei Risikokin-
dern deutlich zu senken vermag, 
Karies jedoch nicht ganz verhindern 
kann. Bei einer engen Zahnstellung 
kann die Reinigung der Kontakt-
stellen zwischen Milchbackenzäh-
nen und bleibenden Backenzähnen 
mit Zahnseide einen zusätzlichen 
Schutz bieten. 

die linke Armbeuge des Erwachse-
nen legen (für Linkshänder: rechte 
Armbeuge). Mit der einen Hand 
können die Eltern den Kopf des 
Kindes stabilisieren und die Unter- 
bzw. Oberlippe anheben, damit die 
Zähne vom Zahnfl eisch her gerei-
nigt werden können. Bei Milchzäh-
nen ist eine Kinderzahnpasta 
empfehlenswert. Sobald der erste 
bleibende Zahn durchbricht, schützt 
Juniorzahnpasta mit einem höhe-
ren Fluoridgehalt oder eine Zahn-
pasta für Erwachsene besser. 

DIE ROLLE DER ERNÄHRUNG
Entscheidend für die Zahngesund-
heit ist neben der regelmässigen 
Zahnhygiene die Ernährung. Der 
Mensch hat eine angeborene 
Vorliebe für den süssen Geschmack. 
Einem Kind Süssigkeiten komplett 
zu verbieten ist illusorisch und auch 
nicht sinnvoll, weiss Rolf Ammann 
aus eigener Erfahrung – er ist Vater 
von drei Kindern. Wichtig ist jedoch 
der bewusste Umgang mit zucker-
haltigen Speisen. Das Kariesrisiko 
steigt, wenn die Milchzähne auch 
zwischen den Hauptmahlzeiten 
immer wieder mit Zucker in Kon-
takt kommen oder das Kind sich 
von klein auf an Süssgetränke 
gewöhnt. Ein Guetsli hier, eine 
Glace dort und immer wieder Sirup 

Der erste 
Zahnarztbesuch
Kinder sollten spätestens 

mit fünf Jahren zum ersten 

Mal zum Zahnarzt. So können 

allfällige Schäden behoben 

werden, bevor mit sechs Jah-

ren die ersten bleibenden 

Zähne durchbrechen. Sofort 

zum Zahnarzt sollten die 

 Eltern mit ihrem Kind, wenn 

ihnen etwas Aussergewöhn-

liches auffällt. Wichtig ist, 

dass der erste Besuch beim 

Zahnarzt positiv in Erinnerung 

bleibt. Schimpfen oder 

Schmerzen führen nicht dazu, 

dass sich das Kind der Wich-

tigkeit der Zahnpfl ege be-

wusst wird, sondern dass es 

die Zahnmedizin möglichst 

meidet.

{Tipps} 

Auf dem 
Schoss klappt 
es am besten.

Eine Kinderzahn-
ärztin oder einen 
Kinderzahnarzt in 
Ihrer Nähe fi nden 
Sie unter www.
kinderzahn.ch.

Hilfe in 
Ihrer Nähe

ÄUSE SIND fl ügellose 
Insekten, die bei Men-

schen überall auf der Welt als 
Parasiten vorkommen. Kopfl äuse 
ernähren sich ausschliesslich von 
menschlichem Blut und können nur 
auf dem Kopf überleben. «Laus-
befall kann jedes Kind treffen und 
hat nichts mit Hygienemangel zu 
tun», weiss Karin Marti, die seit 
acht Jahren als Laustante in Gun-
tershausen tätig ist, aus Erfahrung. 
Tägliches Haarewaschen kann 
davor nicht schützen. Oft treten 
Kopfl äuse nach den Ferien in 
Krippen, Kindergärten oder Pri-
marschulen epidemieartig auf. 

L
Die kleinen Krabbel-
tiere fühlen sich auf 

jedem Kopf wohl, 
be fallen jedoch vor 

allem Kinder. Sie 
sind zwar lästig, aber 

harmlos.

Läuse sind kein 
Grund zur Panik.

Läuse

Der Lebenszyklus 
der Laus
Täglich kann ein Lausweib-

chen bis zu 10 Nissen legen 

und diese an die Haare 

 kleben. Nach 7–10 Tagen 

schlüpft die Laus, nach wei-

teren 7–10 Tagen ist die 

weibliche Laus geschlechts-

reif und legt Eier. Die frisch 

geschlüpfte Laus ist trans-

parent und passt sich so der 

Haarfarbe ihres Wirtes an. 

Nach der ersten Blutmahlzeit 

färbt sie sich rot, später 

bräunlich. Eine ausgewach-

sene Laus ist etwa so gross 

wie ein Sesamsamen 

(2–4 mm lang). Kopfl äuse 

leben etwa 30 Tage. In dieser 

Zeit legt ein Weibchen rund 

100 Nissen. Ohne menschli-

chen Kopf als Wirt können 

Läuse nicht überleben und 

sterben in der Regel inner-

halb von 24–48 Stunden ab.

{Info} 

Die Kraft der Kräuter –  
                   spürbar wirksam

Andiroba-Nüsse Raps Kokosnuss

RAUSCH Laus-Stop
 2-fach wirksam gegen

 Läuse und Nissen

 natürliche,
 physikalische Wirkung

 ohne Insektizide,
 ohne Giftstoffe 

www.rausch.ch

mild zur Kopfhaut 

Laus-freie 
Zone


